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der bezwungene Tod. 


Roman von Auguft Allan Hauff. 
19, Fortſetzung. (Nachdruck berboten.) 


„Ich danke, Ruth, es geht gut,“ erwiderte er in 
dem gleichen Ton, beglückt, ihre laute, freudig bewegte 
Stimme zu hören. f 

„Denk nur, wie ſonderbar, Chriſtian, Papa hat 
genau gewußt, daß du kamſt! Ich habe es ihm nicht 
92 und habe gezweifelt, und jetzt biſt du wirklich 
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„Ja,“ ſagte Branſen. „Ich Habe fo ſtark an ihn 
gedacht, daß er es empfinden mußte.“ 5 
Sie gingen in den Speiſeſaal, der voll von Erinne⸗ 
rungen war. An den Wänden hingen Hirſchgeweihe, 
Eberköpfe, Jagdtrophäen. Es hing auch das Bild feiner 
1 dort, die er ſchon als kleiner Junge verloren 
atte. 5 
„Wir wollen Abendbrot eſſen,“ ſagte der alte Mann 
und ſchob ſeinem Sohn einen Stuhl zu. 

Viel ſpäter erhob ſich Ruth und ging. Branſen 
hatte bemerkt, wie ihr der Vater einen Blick zugeworfen 
hatte. Der alte Branſen ſaß mit ſchweren Augen da 
und ſtopfte ſich die Pfeife. Branſen lächelte unmerklich; 
es war ihm, als wenn dort Herolder ſäße. Seine Ber: 
zweiflung hatte einer tiefen Erſchöpfung Platz gemacht, 
die im Freien verbrachten Nächte, die langen Marſch⸗ 
ſtunden, die Strapazen wirkten ſich jetzt aus. Er war 
ſehr müde und hielt ſich mit Gewalt aufrecht, und vieles 
von dem, was ſein Vater jetzt ſagte, ging verloren. 

Branſen ſtützte den Kopf in die Hände und ver⸗ 
ſuchte, ſeine Worte zu verſtehen. Er hörte Frau von 
Janotta ſprechen. Es waren dieſelben Worte, die ſein 
Pater jetzt ſagte. Er begriff mit einem Male, daß Liane 
wie eine Mutter zu ihm geweſen war. N 


haſt dein Laboratorium doch geliebt, lieb es auch ferner! 
Die Einrichtung deines Wiener Studierzimmers iſt uns 
übergeben worden, da die Wohnung beſchlagnahmt 
worden iſt. Wenn du wiederkommſt, ſo findeſt du deine 
Arbeitsſtätte vor, wie du ſie verlaſſen haſt.“ Der alte 
Mann brach plötzlich ab und ſtarrte auf ſeinen Sohn, der 
mit einem wilden Schrei aufgeſprungen war. 55 

Branſen ſtand wie leblos da; ſein braunes Geſicht 
wax aſchfahl geworden. Dann flutete das Blut in ſeine 
Schläfen zurück; er taumelte wie betrunken auf ſeinen 
Vater zu und ſtotterte: „Meine Aufzeichnungen 
meine Papiere .. ſind bei dir?“ Er wartete die Ant⸗ 
wort nicht ab, er ſtürmte aus dem Zimmer und ſchoß 
die Stufen zur erſten Etage hinauf, er riß eine Tür auf 
und ſtand in ſeinem — Wiener Arbeitszimmer. 

„Gott —,“ zuckte es blitzartig durch feinen Kopf, 
„Gott hat mich hierher geführt —“ Dort ſtand das 
Skelett Gregor Schmariks, er ſah, wie in den leeren 
Augenhöhlen blaue Flammen brannten. Wie er auf Se 
das Skelett zuſtürzte, es umarmte, an ſich preßte, daß es 
die Rippen brachen, bemerkte er, daß ſein Vater ihm 
gefolgt war. Der alte Branſen blieb an der Tür ſtehen 
und glaubte in dem wirren Jubelgeheul ſeines Sohnes 
etwas wie aus einem Gebet zu vernehmen. In Branſen 
hatte ſich eine Wiedergeburt vollzogen. Mit wehen und 
zugleich jubilierenden Blicken betrachtete er die Auf 
zeichnungen, die ihm nun doch die Treue bewahrt hatten. 
1 hatte er Veſter vernachläſſigt, ihretwegen 
hatte Neſter ihn aufgegeben, ihretwegen hatte er Neſter 
erſchoſſen, ihretwegen war er geflohen, ihretwegen mußte 
er leben! Und es war ihm ganz ernſtlich, als wenn das 
Skelett feine Hand vorſtreckte, um fie ihm zu reichen. 

Der eigene Vater erkannte ſeinen Sohn nicht wieder. 
Das war nicht mehr der demütige, junge Mann, der 
ihn in ſeiner Herzensnot aufgeſucht hatte! Ein Rieſe 
ſtand vor ihm mit brennendem Kopf und mit brennenden 
Augen, ein Kämpfer, den dieſer Augenblick vor die Front 
2 geſchickt hatte, ein harter, unbezähmbarer Gigant! Der 

Sein Vater ſagte: „Der Weg nach Kanoſſa bleibt alte Mann hatte niemals einen Menſchen in folder 
auch dir nicht erſpart. Ich verſtehe deine Motive, ich Freude, in ſolcher Wut geſehen. f . 
ehre ſie ſogar. Aber du haſt gegen das Geſetz gehandelt. „Gott hat mich ſchwach gemacht und mich hierher 
Darauf kommt es an. Nicht, daß du die Piſtole ge⸗ geſandt,“ dachte Branſen immer wieder. „Gott hat mir 
braucht Haft, iſt entehrend, entehrend fit, daß du vor] meine Kraft wiedergegeben.“ e 
Staatsanwälten und Gerichten fliehſt.“ 5 Der alte Mann fand am anderen Morgen einen 
Die Ehre, die du von mir verlangſt, kann mich das Brief ſeines Sohnes vor: „Verzeihe, lieber Vater daß 
Leben koſten.“ s ich ebenſo plötzlich gehe, wie ich gekommen bin. Bevor 
i „Nicht das Leben, Chriſtian. Bedenke, daß dir auch ich dir gehorche, habe ich noch einen Weg zu gehen 8 
in Gefängnismauern die Hoffnung bleibt.“ Branſen ging ſeinen Weg, ſtärker, als er je geweſen 
Branſen lächelte bitter. „Welche Hoffnung?“ BEI NN 
fragte er. 4 
5 „Die Hoffnung auf das Licht, das du vielleicht für 
viele Jahre nur durch ein kleines, vergittertes Fenſter 
ſehen wirſt. Die Hoffnung auf Freiheit! Es ſoll dich 
der Gedanke aufrechterhalten, daß du in mir und deiner 
Schweſter Freunde haſt, die dich erwarten werden. Du 
ſollſt hoffen, noch einmal zu uns zurückzukommen, als 
freier Mann, der ſeine Ehre gerettet hat. Das Zimmer, 
das du als Knabe bewohnt haſt, wartet auf dich. Dein 
altes Laboratorium wartet auf dich!“ i 
Mein Laboratorium,“ ſagte Branſen dumpf. 
ift das alles nichts?“ fragte der alte Mann. „Du 


war. 8 
Branſen ſaß um ſechs Uhr morgens in dem kahlen 
Warteſaal der Station Elbswerde und blickte durch das 
Fenſter auf den Bahnſteig. Obwohl es grimmig kalt 
war, ſtand ihm der Schweiß auf der Stirn. Zwiſchen 
ſechs und ſieben Uhr gingen zwei Züge. Der eine lief 
nach Zürich, der andere nach Berlin. Branſen hatte 
die Wahl. x See 
Er nahm ein Geldſtück, und ließ es auf den Boden 
fallen. Der Kopf lag nach oben: Berlin. 1 
And Branſen dachte: „Ich werde nach Zürich 
fahren.“ Das kleine Neſt, in dem er ſich anſiedeln wollte; 


= dem gewaltig ſchlagenden Herz dieſer Stadt, daß er 


ein paar Monate untertauchen, bis er die Stadt mit 


auf lief Branſen in die Küche. Er hatte von Heroldei 
allerhand gelernt. Er ſtellte ein Abendbrot her à la 
Chioggia. Spaghetti. Dazu briet er ſich ein Hammel⸗ 
kotelett. Im Laboratorium deckte er den kleinſten der 
Tiſche. Dann ſaß er ſehr feierlich, teils von Erinne⸗ 
rungen, teils von Hoffnungen erfüllt, vor ſeinem Souper 
und trank das erſte Glas Bier auf das Werden ſeiner 
Arbeit. 

Das war ein komiſcher Abend, komiſch in mehr⸗ 
facher Hinſicht! Er ſchwebte, genau genommen, in einer 
Luftſchiffgondel, die Wände, die Decke waren aus Glas, 
er befand ſich mitten im ſchwarzen Himmel. Um ihn 
herum flimmerten ein paar Sterne. Wenn er aber an 
die Glaswand trat, blickte er auf kalkweißbeleuchtete 
Häuſerwüſten, auf Dächer herab, in eine verdrehte, 
grelle Hölle. Von hier oben ſah man einen Abſchnitt 
der Tauentzienſtraße, ein weißglühendes Band, wie ein 
Strom flüſſigen Bleis. Aus ferner gelegenen Quer⸗ 
ſtraßen dampften farbige Feuer. 

Branſen trank das zweite Glas auf Herolder. 
Ferner trank er auf das Wohl ſeines Vaters, auf 
Rafaella, auf Crivelli, und plötzlich, er ſchenkte ſich jäh 
ein, trank er auf Liane von Janotta! Ja, wahrhaftig, 
er trank auf Liane! Er ſaß finnend da und fand, daß 
er nicht auf Liane, ſondern auf Peſter getrunken hatte. 
Es war gar kein Unterſchied zwiſchen den beiden. Liane 
1 5 wie Peſter. Kurz darauf trank er abermals auf 

ane. 

Ja, dies war ein komiſcher Abend, komiſch in mehr⸗ 

facher Hinſicht! 
In den nächſten Tagen ſchon empfand er ſeine Ein⸗ 
ſamkeit als eine drückende Laſt. Freilich: er arbeitete 
vom Morgen bis zum Abend; die Abende waren es, die 
ihn bedrückten. So ſchloß er Freundſchaft mit Rudi. 

Rudi war ein Knirps von neun Jahren, ein kleiner, 
ſchmutziger Junge, der Sohn des Hauswirts. Rudi er⸗ 


Hatte er ſich aus dem Kopf geſchlagen; es war leichter, 
in einer großen Stadt unterzutauchen, und außerdem 
konnte er in einer Großſtadt mit dem Vorhandenſein 
von Anatomien, modernen Laboratorien, chemiſchen Ver⸗ 
ſuchsanſtalten und ſo weiter rechnen. Branſen ſtand auf 
und löſte ſich ein Billett nach Zürich. Als aber der Zug 
einlief, zögerte er. Der Zug fuhr ab, und Branſen ſaß 
wieder im Warteſaal. Er hatte ſich die Sache überlegt: 
er fuhr nach Berlin. — 

Das erſte was er in Berlin unternahm, war, Liane 
von Janotta zurufen. Er wollte Waffenſtillſtand mit 
ihr ſchließen. Er wollte ſich ein Jahr Freiheit aus⸗ 
bitten, ein einziges Jahr. Er erinnerte ſich an ihren 
Blick — was für ein Blick war es doch? — und glaubte, 
ſie überzeugen zu können. Er wollte ihr verſprechen, 
ſich nach einem Jahr zu ſtellen, jo lange ſollte fie ſchwei⸗ 
gen, wenn ſie bis jetzt noch nicht geſprochen hatte. Frau 
von Janotta war aber noch nicht in Potsdam. Das 
Mädchen ſagte, daß ſie ſich mit ihrem Gatten in Mai⸗ 
land aufhalte, und daß ſie die Herrſchaften Ende des 
Monats zurückerwarte. Branſen hing an und verließ 
kopfſchüttelnd die Fernſprechzelle. Sein Inſtinkt war 
falſch geweſen. Es war unrichtig, ſich dem Feind auf 
Gnade und Barmherzigkeit auszuliefern. Liane durfte 
nicht wiſſen, daß er in Berlin war. 

Er ſtieg in einen Omnibus, ſetzte ſich auf das Ver⸗ 
deck und fegte mit dem Ungeheuer durch den Wind. 
Drunten brodelten die Straßen, und das Leben brachte 
ihn in eine herrliche Stimmung. Er fuhr einige Male 
durch Berlin, und prägte ſich das Antlitz der Stadt wie 
das einer ſchönen Frau ein. Er war hingeriſſen von 


plötzlich aufſtand, die Stufen herunterraſte und während 
des Fahrens abſprang. Die Gegend, in der er war, 
gefiel ihm. Hier wollte er wohnen! Hier wollte er auf 


einem einzigen Wort hypnotiſieren konnte. 


machte er eine Ausnahme, er duldete den Hund. Es 
kam ſogar zuweilen vor, daß er ihn ſtreichelte. Der 
Hund hieß „Wolf“; Branſen fand den Namen jedoch ab⸗ 
geſchmackt und nannte ihn Hippokrates, obwohl „Wolf“ 
ihm nicht den Gefallen tat, auf dieſe ſchmeichelhafte Be⸗ 
nennung zu hören. Nun war alſo für die Zeit von 
ſteben bis acht Uhr abends gejorgt: Empfang von Rudi 
nebſt Hippokrates. Sobald die Gäſte verſchwanden, legte 
ſich Branſen ins Bett oder er machte zuvor einen kurzen 
Spaziergang, wie er gerade Luſt hatte. Er ging öko⸗ 
nomiſch mit ſeinen Kräften um, gewillt, ſich für die 
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„Kun Ste, was Sie wollen, aber ſchicken Sie schnell einen 
recht, genau, wie er es aufgezeichnet hatte. Es dauerte Art auf Nummer drei, dort liegt jemand im Sterben!“ — rief 


8 5 ich und fühlte mi ichelt, ich fü e 
Stunden, bis er ein Fläſchchen mit jener Flüſſigteit! ähnlich nen“ mich jehr geſchmeichelt, daß man mich für fo ne 
beſaß, die er „Karol“ getauft hatte. „Wird beſorgt,“ ſagte ein Poliziſt und griff mich feſt am Arm. 
0 ue riß die Fenſter auf und ließ den Dampf „Kommen Sie zur Wache. Ich mache Sie darauf aufmerkſam 
abziehen. Er legte das Fläſchchen in einen Eiskübel ʒuLB %% mn. 
und verließ ſeine Wohnung. Wie ein Verbrecher wurde ich ſchräg über die belebte Straße 
Aus der ſtädtiſchen Anatomie en 5 ſich au een 1 Alle Leute ſahen mir verächtlich und ſchau⸗ 
zwei Jahre altes Herz, das, wie ihm verſichert wurde, dernd ind Gefecht. BE / 

nach menfötichem Wilfen nicht mep in Tätigteit zu ver⸗ i ja viel Horde Büren und wefferlane Augen g Da no 
| fegen war. Branſen ſchritt erregt heim. Deputation aus. Der vorderſte bewegte einen dicken Vierkant⸗ 
: (Bortfeung folgt.) knüppel fo gewiſſermaßen ſpieleriſch in den Händen und hoffte, 
5 BBV 

> rege ui un 0 rauchen mir * u x Urde. 
= = bot ich ihnen automatifch Zigaretten an. Jedes Glied der Depu⸗ 
= Eine ganz gewöhnliche Petroleumlampe. 1 1 9 mi e Sn fo e eine be, 

i e u de ecken E. 

; Die Erzählung eines jungen Mannes. „Das Frollein war wohl deine Braut? — ſagte einer und 
8 Von Sigismund von Rabecki. ſchaute mir profeſſionell⸗kameradſchaftlich in die Augen. Er wollte 


ſich irgendwie für die Zigarette revanchieren. 8 

. ich ſte gemordet hatte, ſchien ausgemacht. Alles behan⸗ 
delte mich achtungsvoll: ich genoß die Ehren eines echten, paten⸗ 
tierten Mörders. Was war das nun mit mir — ich hatte doch 
noch eben ſo gemütlich am Schreibtiſch geſeſſen! Eine ſpitzige Naſe 
mit Augen wir Schlangenneſter, ein totes Mädchen, drei Revolver⸗ 
mündungen — das alles wirbelte mir im Kopfe herum. Warum 
war die Lampe jo heiß geweſen — 2 2 


Das ee Licht fiel goldgedämpft auf den Schreibtiſch, 
der Seidenſchlafrock wärmte wie ein junger Kater, und meine 
üllfeder malte ſoeben mit tiefblauer Innigkeit die Worte „Meine 
be zu Dir iſt unwandelbar wie — — an em Mädchen aufs 
Briefpapier, als es plötzlich, zum Teufel, klopfte. 

Eine Baßſtimme: „Rohrpoſt!“ 

Von jenem Mädchen. Daß es ſich das Leben nehme. Wegen 
widriger Lebensumſtände. Sie ſei bei Eintreffen des Briefes 
bereits eine Leiche. ; Jetzt waren meine Perſonalien feſtgeſtellt, und ich wurde wie⸗ 
„Dieſes paſſierte um genau halb neun Uhr, wobei die ganze der als Mörder 5 drei Straßen zu einer Art men, 
Gemütlichkeit flötenging. Was nun folgte, war ein Sprung auf kommiſſar geführt. Dieſer Aktenſtaubſauger ſah wie eine feiſte 
die nächſte Elektriſche, von dort auf das nächſte Auto, und dann] Schildkröte aus. Bei jeder Frage ſchoß er mit dem Faltenhals aus 
ein Gehetze mit 8 durch die neblig-kalte Nachtluft, bis der dem Panzer feines ſteifen Kragens vor. Er wollte mir gut zur 
Wagen mit einem Ruck hielt. Vor einem mächtigen Torbogen reden, daß ich das Mädchen vergiftet hätte. Aber er war unge⸗ 
e „wie alle Schildkröten, — ſein Deutſch mangelhaft und 
eine f fubaltern. Er hätte mir auch nichts beweiſen können, 
an 5 1 A ee 1 8 m 175 

N T on in die fan rt ein Papier un 
hielt es a vor die Naſe. Es 1 5 Mobrpoſtbrief 5 
= ae die Schildkröte ſeine Hornbrille auf den blauroten 
Höcker ſetzte, tauchten aus den umliegenden Türſpalten ſechs 
Dienſtſchädel mit Federhaltern hinterm Ohr auf. Mit Rückſicht 
auf 1 75 Publikum ſperrte ſie bereits den Mund auf, um laut 
vorzuleſen, als ich aufſprang und mir das mürriſch verbat. Die 
ſechs Dienſtſchädel verſchwanden. Die Schildkröte ſperrte den Mund 
wieder zu und zog ſich in ihren Kragen zurück, 

Der Brief genügte. Ich war frei. 

Der Poliziſt im Vorzimmer hob die Hand an den Helm und 
meldete, 5 Mädchen bereits im Spital und außer Lebens⸗ 
gefahr geil zt exit bekam ich Angſt um fie, vorher hatte ich dazu 
905 ei m j 


„Warum bin ich verhaftet worden?" 

„Auf Beſchuldigung der barin. Sie alarmierte die Feuer⸗ 
wehr fel Polizei und ſchrie, daß der Mörder noch in der Woh⸗ 
nung ſei.!“ Sa x 

So, ſo, die Nachbarin, — dachte ich, als ich ins Auto flieg: — 
die Augen wie Schlangenneſter, richtig. Muß bie Frau froh ge⸗ 
weſen ſein, ſich einmal gründlich auswirken zu können! 

„Die ſchnelle Nachtfahrt war herrlich. Aber irgend etwas ar⸗ 
beitete in meinem Kopf. Meine Gedanken kreiſten geblendet wie 
Mücken um irgend etwas, um eine Petroleumlampe 

Im gemütlichen Zimmer fiel das Licht goldgedämpft auf den 


i . . Reife tete fich 
10. eß Re 15 5 8 eine ſpitzige Naſe 
und zwei jpi ugen — Augen wir genneſter — zum 
Vorſchein re Keine gute Vorbedeutung. Endlich 
ſchlurfte es unwillig an die angeläutete Tür heran. Hinter einem 
eizölligen 55 blitzte das dumme Auge einer Frau Proſkurek, 
Pammer mit Morgenkaffee, auf. 
se „Iſt Fräulein Anni zu Hauſe?“ 
| Die Pantoffeln ſchlurften wortlos ab. Eine Pauſe. Endlich 
ein winſelnder Aufſchrei, und jetzt trappelten die Pantoffeln ganz 
— ſchnell wieder heran. Die Tür wurde weit aufgeriffen. 
„Das Fr räulein hat ſich oi, ich hab Angſt .“ 
Ich ſtieß die Alte zur Seite und lief ins Zimmer. Es war 
ſtockdunkel. Im goldroten Streichholzlicht lag eine ſchwarze Geſtalt 
ſtarr auf dem Fußboden. Ich griff zitternd nach der Lampe auf 
dem Tiſch, um fte uzünden. Der Zylinder war heiß, ich hätte 
mich faſt verbrannt, darauf achtet man nicht in ſolcher Er⸗ 


ung. 
= Auf dem Tiſch ſtanden zwei ſtumme Zeugen: ein Xterglas 
it dem Bodenſatz einer gelblichen Flüſſigkeit und daneben ein 
125 „Rattengift“ mit der Abbildung einer toten Ratte (deren 
5 
dritte Zeuge, das Mädchen, war ſehr ſchwer aufzuheben. 
Sie lag wie aus bleichem Marzipan, ohne Herzſchlag. Unterdeſſen 
war die Frau Proſkurek hevangeſchlapft, hob beide Arme ſteif zur 
Zimmerdecke und ſchrie in eingelerntem Tonfall: 
„Daß mir in meiner anſtändigen Wohnu 


fo was —I" vergeht. Der Seidenſchlafrock wärmte wie ein junger Kater. Dort 
„Ich hole den Arzt. Schnell den Hausſchlüſſel her: jetzt nach lag noch der angefangene Brief: „Meine Liebe zu Dir iſt un⸗ 
1 wandelbar wie — Langſam ſchraubte ich meine Füllfeder auf, 


iſt das Tor ert. U „ ich! 
eu ſchlottern ER ee 1195 8 ee = weiterzuſchreiben. 


erwünſchungen 
9 war dunkel wie ein Walfiſchbauch. 
geſperrt. 5 5 
„Merkwürdig, der Si üſſel paßte, und doch ließ er fich nicht 
N ie binelnſchſeben. 90955 ufel, von draußen sech, ein anderer 
Schl un im Schloß! rüttelte an der Klinke und brüllte: „Auf⸗ tut 
machen 


Dunkelheit. Stille. i 
Plötzlich fing das Schküffelloch ſelbſt zu wiſpern an; ein 
Kleſchmütiges Stimmchen drang von dort heraus: 
uaße gleich diner etwas. Mir iſt ber Schlüſſel abgebrochen. Ich 
e en.“ 2 
et alles gibt, dachte ich im Dunkeln. rbt ein 
Menſch, und dort bricht der Scheel ab... Ja, 18. ein kn lück 
elten allein. — In der Aufregung hört man das Blut] wandelba 
inter den Ohren fingen. 2 5 ſam wieder zu. 
etwas ganz Verrücktes: das Tor wurde im Ruck 
eine Blendlaterne und drei Dienſtpiſtolen ſtarrten 
d eine Stimme brüllte: i 


Neues aus der Bergſtadt. 
der U d, die „Bergſtadt“ von Paul Kell 
a a Es ben 99 be iht dieser Reiſchrift Ks Ger 
die Arme m Staunen war keine Zelt — ſteif in 
Aehnlich wie vorhin jene Proſluvek. 
Hände betaſteten mich e nach Waffen, und eine 


N . 
f . 


g trägen vertreten fit. In dem uns vorliegenden Fe⸗ 
bruarheft ſchildert Paul Keller mit viel Witz und noch mehr 
Humor einen „Ausflug nach dem Orient“. In feinen 
behaglichen und beſinnlichen Art erzählt er hier vom ſterbenden, 
aber auferſtehenden Morgenland, von dem feiner Märchen⸗ 


x Vet ns J 


Schreibtiſch. Die Uhr zeigte halb elf: wie ſchnell doch die Zeit 


Richtig — da fiel es mir ein: die Lampe, die Petro⸗ 


icht, ax en, auch daß der ſchleſiſche Dichter in ihr regelmäßig | 
mit 0 


at 


en entkleideten Stambul, von der Werken der 
und von Kemal Paſcha, dem Schöpfer der neuen Türkei. 
dem bende Inhalt 5 reichhaltigen ler erwähnen wit an 
erzählenden Beiträgen den Roman „Die jteben Geier von 
Anna Hilaria von Eckhel, ein Hohes Lied gütigen Frauentums, 
die ſymbolhaftdämoniſche Erzählung „Der kaſchubiſche 
pielmann“ von Hans Franc und die pfyhchologiſch ſehr 
intereſſante, mit einem Kriminalfall berknüpfte Novelle „Das 
Fenſter! von Liesbeth Dill. In einem mit Bildniſſen be⸗ 
rühmter e e illuſtrierten Aufſatz plaudert der bekannte 
Emil Stumpp von den Mühen und 
„Kopfjagden“, Honors Daumiers 
Maler umreißt Fritz Hellbag in einem 
Ei in einem mit vielen inbereſſanten 
Bildern geſchaleen Aufſatz „Mode und Mobetorhetten 


Ir 


eſchich 
es in dem Heft noch aller han Unterhalkungsſtoff ür 1 85 
Stunden. Die Kunſtblätter des Heftes, darunter die far⸗ 
bige Wiedergabe eines Gemäldes des bekannten Tiermalers 
Wilhelm Kuhnert, ſind mit feinem Same und ſicherem Gefühl 
für künſtleriſche Werte ausgewählt. ie Muſikbeilage bvingt ein 
reizendes Menuett von Otto Schinke. 


Der reſolute faut. 

Der große Philoſoph von olle Kant, war im Verkehr 32 
ein 105 3 5 und rückſichtsvoller Mann, aber wo er eine Ver⸗ 
letzung des Anſtandes bemerkte, konnte er ſehr reſolut werden. 
Das zeigte ſich bei einem Vorfall, den uns ein Zeitgenoſſe über⸗ 
liefert hat. Kant 0 0 einmal im Wirtshaus mit Freunden an 
einem Tiſch, an dem auch andere i e 17 befanden. Als 
eine Schliſſel mit Gemüſe vor Kant hingeſ 6 ergriff ein 
ihm gegenüberſitzender fremder Herr das auf dem Tiſch 
Näpfchen mit ge den Pfeffer und ee den fe fer über 

die Schüffel aus, indem er ſagte: „Dies Gemüſe eh’ ich gar zu 
gern recht gepfeffert.“ Augenblicklich nahm Kant ſeine Schnupf⸗ 
tabatdofe aus der Taſche und leerte ſie über die S a aus mit 
den Worten: „Und ich eß' es gar zu gern mit Tabak. 


5 Der Wauwau. 
der alle General von Barnekow war 80 e des 
I. Armeekorps in Königsberg geweſen. Die Truppe nannte ihn 
ben Wauwau, warum und weswegen wird ſich wohl männiglich 
denken können. 

Alſo der Wauwau beſichtigte einmal weit draußen auf dem 
Eperzierplatz eine Landwehrkompagnie. In ſeiner Art fuhr er 
auf den Flügelmann los: 

„Wie heiſcht du und waſch biſcht du?“ 

„Freiherr b. Senden, Rittergutsbeſitzer, Euer Exzellenz!“ 

Der Wauwau wandte ſich an den Nebenmann. 
Euer erde gn, 


„b. Kalkreuth, alen >> 
ſcho ſte! — und Schie?“ 
„Buttiereit. Kutſcher En SE v. Senden, Euer Grgellenpl" 


5 En Heſichtigung ging Be a und da jo etwas nun mal 
re ae Ar ehört, fing es exit schüchtern, dann heftig an zu regnen, 
chte 


ich gaß es mit Mollen. 
Reh: Schie doch mal meinen Mantel auſch dem Hotel 
8 blen ſagte der Wauwau zum Führer der Landwehrkompagnie. 
Der Mann ſcholl aber ruhig gehen, nicht laufen!“ 
Natürlich 1 a N der den Auftrag bekommen, wie 
% von der 0 
lh ch befohlen, der Mann ſcholl 15 
8 laufen! fuhr = Wauwar den 5 an. „Laſchen Schie 
daſch dem Mann ſchofort ſchagen!“« 
; Nun ſauſte der Zweite los — Beine in der Hand — was er 
winden konnte, den anderen einzuholen. Doch der konnte beſſer. 
„Himmeldonnerwetter!“ ſchrie der Wauwau. f 
Alſo ſchickte der Hauptmann in ſeiner Not noch einen, dann 
goch einen und noch und noch — die gange Kompagnie lief ſchließ⸗ 
lich, einer hinter dem anderen, dem Städtchen zu, und man ſah 
nur noch den Wauwau, einſam auf weiter Flur die Hunde über 
ſeinem grauen Haupte ringen: 
a „Nun Burn ſchie aller" ) Sp} 


Gegänzungscäffel. 
Werden 5 nachſtehend angedeutelen Wörter 1 er⸗ 
ing ergeben die eingeſetzten Lettern, der Reihe nach N 
tuelle Meldung aus an 
11 8 5 Begriff; P. = Schmuck; E 
5 1 Ber Gemüſe; 
= jugendliche Seren EE 
i 1 ale Mineral; PU. 2 
e . 


Aus 


aufz ug. 6. 
Bündnis. 


1 


recht: 
declare 7. e Getränk. 8. 


ſtehende 1525 Nan 


Hauptbeſchäfttigung unſerer Kleinen. 


7 einge Stadt. 


— beutet ſie ge 
gegen. Eu 
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Breuzwort-Rätjel. 


re 1. Indiſcher 1 a 1 us⸗ 
3. Ausdruck beim Kartenſpiel. 4. Schachfigur. Fa 
Schwefelſaures Ig. 8. Beh ge Gehwelde 

12. Feuerzeug. 15. Ri einiſches Hochland. 17. Wald. 
ott, 19. Raubfiſch. 20. Beginn eines Wettrennens. 21. Neben⸗ 
luß der De 22. F 25. al 9 24. Unter⸗ 
25. Schreibflüſſigkeit. 28. Wehlaut. 30. Hilfsgeitwort. 
0 8 


Drama von W. b. Goethe. 4. Malatiſcher 
Stadt in Sachſen. 
9. Frauengeſtalt aus „Nibelungen“. 11. Nebenfluß bon 18. 18. 
green talt. 14. Trockenes Gras, 16. Teil eines e 
18. Deutſcher Strom. 20. Kleiner Fiſch. 29. Mate 
25. Englilcie Zahl. 27. Schweizer Kanton. 
29. Afrikaniſcher Strom. 31. Landen tung = 
34. Schichtkuchen. 85. Der 
veränderung. 


Geograph. Jigurenrätſel. 


4949747722 
9222777777 


An Stelle der Kreuze ſetze 
man die Buchſtaben a a a a 


een aaaabbeeeeeeo® 
8 ü fggeghiillmnann 
. nnn O G Trrrrrer 

. 50 + sstuuuüwz 


derart, daß bie ſenkrechten Reihen folgende geographiſche Namen 
. Buß, im . Petersburg. 2. Stadt in der 
Durch 8 fan richteten, 


8. Dalmatiniſche e et 
N der Donau. 10. Stadt in Brandenburg ( Großfu nk⸗ 
Er on. 11. Schweiger Kanton. Bei richtiger Löfung nennt uns 
ie Ne wage rechte ee eine moderne An 


Rennba 5 
Befucstacten-Röffelfprung. 


o F 

H E U Vorſtehender Röſſelſprung ſtellt die 
K R RR E I chiffrierte Viſitenkarte eines deutſchen 

= 1 8 Dichters bar. 


„Guten Appetit“. 7 
8 hatt) nen Käſe mir gekauft, 
r nach dem Ralſelwork getauft; 
hat mir köſtlich auch geſchme 
er h in ihm das Wort Cee entdeckt, 
* 


: RS Aufföfung Nr. 5 

Nöffelfprung: Der Der große Mann geht le 
Der Kluge geht mit ihr auf allen FR ukopf 
95 ge aus, — Der Dummkop aber v ſtellt ſich ihr ende 


Kn. 


babe, 


au Königsberg. 


Diamantaufgabe: M. Hai. Naxos. Perſſen. 
Max Schmeling. Sitweiter. England. Seife. iR 
Ma y Schmeling. SEN 


Tier und Pflanze: Gemſe — Gemüfe, 


ſüsches Gebirge, 6. borſchteh en, 


et baus, — 
wee Anden Mozart (geb. am 27. 1. 
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